
Weiſungen der heiligen Congregation abwarte. ch habe auch ach
verſtändige Perſonen, ſogar einen Biſchof zurathe gezogen; di
Meinungen lauteten verſchieden; darum halte ich S für meine Pflicht,
in dieſem Zweifel an die kirchliche Autorität 3u recurrieren und
deren Urtheil abzuwarten.

Der Patient gebraucht ſeit einigen Jahren eine Douche⸗Cur,
aber ohne Erfolg Im uſchluſs olg da  U Zeugnis de IDr med
Luigi Paganuzzi. Das Zeugnis autete F gebe mein ärztliches
Gutachten dahin ab, daſs nan dem genannten Alumnus ſeinerzeit
die heilige Weihe ohne Bedenken ertheilen könne.“

N. Wwas antwortete die .7 Pro HulnlC 0⁰1 éxpedire!
9  0  ach zwei Jahren (13 Aꝗ

Q

Uli 1895) wandte ſich der neuernannte
Patriarch von Venedig, Cardinal arta, wieder nach Rom und
ſchlug vor, mMan möge 20 cautelam dem Alumnus einen Aſſiſtenten
für die heilige Meſſe beſtimmen. Rom an  ortete, man möge eine
meue ärztliche Unterſuchung vornehmen. Dieſelbe fiel günſtig Qus
und unterm September 1896 ertheilte die die Dispens:
„Pro gratia. arbitrio t prudentia Hmi Patriarchae. adhibitis
(autelis Sibi benevisis. ACtO verbo CU  — SSmo.“

Dieſer Fall eweist, Dle vorſichtig, 10 geradezu ſtrenge Rom
bezüglich der Irregularität zuwerke geht Ein ähnlicher Fall liegt
aus dem ahre 1866 bor, wo dieſelben Umſtände zuſammen⸗
trafen. Ein an Epilepſie leidender Alumnus 0 alle vier oder
ünf onate olche Anfälle, und zwar nachts oder eine Stunde nach
dem Aufſtehen. Nach dem Urtheile der Aerzte konnten die Anfälle
N leicht de  U Tages vorkommen; zudem hatten ſie ihren Grund
nicht in einem organiſchen Uebel, ſondern baren lediglich die Folge
einer gewiſſen Geiſtesunruhe, an welcher der Alumnus damals itt

Aber die auf das Anſuchen hin ebenfalls:
PrO UHullC IIOII eéXPedire. Nach einem Jahre ſuchte der, von ſeinem
Biſchofe und einem Arzte empfohlene lumnus wieder mn 9  Tom V
wurde indeſſen abermals zurückgewieſen mit der Weiſung (26 Juni
1867): Dilata t TeCUuTrTra POst SEX menses, exhibito documento
tliam alterius medici aE episcopo deputandi. Da  U folgende
ärztliche Gutachten autete ebenfalls günſtig und unterm 11 Jänner
1868 traf endlich die Antwort en Pro gratia dispensationis et
nabilitationis, facto verbo CU SSmo

Wels D1 Johann Gföllner.
(Oelebrans indice impedito. Der Ordensprieſter

Hoſpeius hatte ant erſten Faſtenſonntag J da  U Malheur, beim
Schließen einer T  hür ſich den rechten Zeigefinger derart zu verletzen,
daſs der Nagel bi zur Wurzel losgeriſſen ward und zum Nach⸗
wachſen eines neuen vorausſichtlich 0  en und Monate vergehen
muſsten. Für ängere Zeit muſste der Finger natürlich auch ver
bunden bleiben oder mindeſtens in einem ſogenannten Däumling
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ecken. Schon ergab ſich unſer Hoſpeius un die traurige Nothwendigkeit,
unterdeſſen das heilige er unterlaſſen 3u müſſen, als ihm der
Gedanke kam: a, wo denn da  O, daſs man mit dem
Zeigefinger celebrieren ar Der Mittelfinger leiſtet ja im Grunde
nöthigenfalls dasſelbe! Nach einigem Zaudern und Nachſchlagen von
Moralhandbüchern entſchließt ſich Hoſpeius mit Gutheißung ſeines
Localobern nächſten Tage wieder täglich zu celebrieren,
wobei der Mittelfinger, wenngleich ntit einiger Schwierigkeit, die
Dienſte de  8  2. Zeigers ſo ziemlich verſieht.

a, aber die Rubriken verlangen ausdrücklich, daſs der Prieſter
ſowohl bei der heiligen als auch bei Austheilung der heiligen
Communion die Brotsgeſtalt Mur mit Daumen und Zeigefinger

Dollice et. indiee behandle! Allerdings; llein daraus,
daf die natürlicherweiſe zunä liegende, bequemſte und der 9e
hürenden Ehrerbietung entſprechendſte Art der Behandlung ugleich
auch als ege vorgeſchrieben iſt, blg noch lange nicht, daſs mM
Behinderungsfalle eher die heilige Meſſe U unterlaſſen, als ein
anderer Behelf anzuwenden ſei Die Rubrik verlangt auch gar
manche Bewegungen in genauer Art; venn ſie wegen Starre uU dgl
einmal nicht gut angiengen, würde mMan ſie gewiſs unbedenklich
eben NuLr ſo gut — gienge machen der iſt der Hantierung mit
dem Zeigefinger eine beſondere Wichtigkeit beizumeſſen, Vie der
völligen Nüchternheit vor der Communion, ETL etwa eine ratio
Mmystica. ähnlich Die der Beimiſchung des Waſſers Iun den er
wein? nd welche wäre e87 Uuch wo vergebens darnach.

Daumen und Zeigefinger werden bei der Prieſterweihe
eigens zu dieſem wecke geſalb Auch die ganze Handfläche ird
ſchließlich geſalbt mit den übrigen Fingern, und die Salbung jener
eiden geſchie nicht erart, daſs gerade nUur ſie dabei geſalbt würden,
ſondern C5 ird eben beim Daumen der eine, beim Zeiger der andere
Balken de

7⁰ auf der Handfläche 3u bildenden Salbkreuzes begonnen.
U iſt daher auch er verſtändlich, Die der Alphons und
andere nur in dem äußerſten Nothfalle wegen jener vorgeb⸗
lichen beſonderen Beſtimmung der elden Finger die Spendung der
heiligen Communion mit anderen Fingern geſtatten wollen Der
Diacon hat doch keine geſalbten Finger und darf die Communion
ſchon bei mäßiger Nothwendigkeit ausſpenden und thut eS ebenfalls
mit Daumen und Zeiger. Ballerini Pus theol morale TPO I
5 640). bemerkt da In ſeiner nervigen elſe 1AS quidem
permittunt; Ut laicus (in necessitate) deferat alt 6GVGS erra.
permittunt, Ut 61 II 11 petatur Eucharistia
a5 ExCOmmunieato vel peccatore, t NunC disputant de digito!

Hieher gehört auch, as derſelbe weiter auf den Einwand
antwortet: Impedit CXereitium Ordinis, quidqui impedit Ordinis
sUsceptionem. Jul gui C0lles habet 608 digitos, impeditur aH
Ordine suseipiendo. Ergo
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Resp 1 A.. nam mꝛmu superveniunt sacerdoti. duae
10H impediunt éxercitium, ꝗquae tamen impedivissent Susceptionem.

20 Aliter iudieandum eSt de Iimpedimento antecedenti t
berpetuo, quando honor divini Cultus exigit, Ut berfecti sine
macula eligantur; aliter de accidentali. quod Subsequatur.

30 A180 supponitur., andem habere gravitatem, quidqui
praescribitur; ehim eadem est necessitas omnium,
Juae exiguntur. Ergo levior, interdum levissima EXCUSat
quibusdam.

Dieſe Antworten kommen theilweiſe auch auf den Einwurf
der Irregularität. Denn in unſerem Falle iſt * eben nur eine im
uneigentlichen weiteren Sinne, die auf das einfache Verbot hinaus  2  —
geht, den 01dO zu üben, den gar nich oder nicht mit Anſtand
üben kann. Da mahnt ſelbſt der Alphon  8 mit Continuat
Tournely: S81 quis (Careat indice, poterit dispensationem Obtinere.
Dazu bemerkt Palmieri (OP MoOr TO VII., 375) Nee videtur
688  D Ulla diffieultas IN Concedenda, EU digitus medrus
tant undem In a Ctione SACTa valeat DPraestare quod
in dexX. I noch mehr Quae ratio 6886E posset Ubitandi, a II
hurlusmodi 811 VeTrSe irregularis; NEC certus abetur
In der That de COTPOTE Vvitiatis handelt bloß von einem,
dem der Daumennage fe der allerdings viel nothwendiger iſt

Brechen der Hoſtie, und erlaubt dennoch ſogar deſſen promotio
ad sacerdotium. nUuL on der Daumen ſtark iſt

emgemä wäre  . alſo nicht einmal eine Dispens, reſpectivebeſondere Erlaubnis mit dem Mittelfinger anſta des Zeigers zucelebrieren nothwendig. Kann auch nUur der als Geſetzgeber
von den Rubriken der Meſſe dispenſieren, ſo ird eben auch hierder rundſatz gelten dürfen: Lex positiva IIOII Obligat CUIII mn-
Ommodo proportionate gravi ler auch medioeri

Doch dem ſcheint eine römiſche Entſcheidung im Wege 3u ſtehendie Gardellini-Mühlbauer Uunter „Sacerdos digitis laborans“ anführt.In Prieſter der Dibceſe Trient hatte ſich den rechten Zeigefingerderart verletzt, daſs EL für immer Celebrieren untauglich ward
Da vandte ſich ſein Biſchof mit einem großen Aufgebote e·wichtiger Gründe nach Rom, die ſowo des Prieſters Würdigkeitals den herrſchenden Prieſtermangel betrafen, worauf allerdingsdie Congregation „Tescripsit PTO gratia dispensationis t habili—
tationis luxta VOtUM piscůopi, ACO verbo EU Sanetissim0“.

Jan 1861
Daſ.

L in dieſem Falle der Zeigefinger für immer, In unſeremaber nUur zeitweilig unbrauchbar wurde, iſt für die rage, die

S ſich handelt, v belanglos die Frage nämlich, ob stante IM-
pedimento digiti indicis mit dem Mittelfinger celebrieren rlaubt
Lei, und zwar auch ohne förmliche Dispens. Daſs nun einmal thatächlich eine olche ertheilt worden iſt, das beweist noch nicht die

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, 1897



Nothwendigkeit derſelben und ſie einzukommen, le (S überhaupt
Beiſpiele gibt, wo nan in Rom unnöthigerweiſe ufrägt, ohne
gerade mimer das bekannte 55 amplius“ (ne proponatur! aL  8
Beſcheid zu erhalten.) lg 10 Qus einer von höherer Inſtanz
eingeholten Erlaubnis auch nicht, daſ dieſe nicht einer niedereren
hätte gegeben werden önnen. So Salvo meliori.

Was unſern Hoſpeiu betrifft, machte ELr ſeiner vollen
Beruhigung hinterdrein noch die Entdeckung, daſs PeI Communi-
Cationem Privilegiorum auch un ſeinem Orden der Localobere fer
II post Dominicam Quadragesimae befugt iſt, quibusvis Irre—
gularitatibus 1II Suis 8U  1118 dispenſieren. Nun 0 der
betreffende (re ſeine Zuſtimmung zum weiteren Celebrieren ſchon
Aum Sonntag Abend und ohne an jene ſeine Befugnis zu denken gegeben
doch hat eben der desſelben irtute ant Montag noch fort
gedauert nd konnte alſo für den Fall, als Dispens wirklich noth⸗
wendig war, eine Giltigkeit und irkung un, und zwar die gan  2X  0  L,
gemäß jenem „quantum POSSUm et tUu indiges“, welche Intention
ohne Zweifel hier ſtatthat.

Freinberg bei Linz Vo

ſef 4  au
(Nichtigkeitserklärung einer Che.) Der Ehe⸗Caſus,

welchen wir hier folgen laſſen iſt den nalecta Hcelesiastiea ent
Die Sache kam nicht nuLr in Arl ondern auch Iun Rom

vor der Concils⸗Congregation zweimal zur Verhandlung und endigte
ſchließlich mit der Nichtigkeitserklärung der fraglichen Ehe itulo
Clandestinitatis Die er Verhandlung zu OM var 25 Mai
1895, die zweite März 1896 Der Fall iſt folgender:

Ein gewiſſer eter, gebürtig in Pau, Diöceſe Bajonne, faſste
un ſeinem Lebensjahre eine leidenſchaftliche Neigung zu emer

gewiſſen Margaritha, welche 3u Mauléon, einem Orfe derſelben
Diöceſe, gebürtig war, und beſchloſs ſie zur Ehe nehmen Aber
der ater Peters widerfetzte ich der Verbindung und wollte ſeine

ihm der Sohn 100.000 FranksZuſtimmung nuLr dann geben, enn
aAabtreten würde, we derſelbe von ſeiner utter ererbt 0 Dies
aber wollte der Sohn nich Nach dem franzöſiſchen bürgerlichen
Geſetze kann ohne Zuſtimmung des Vater vor dem 25 Lebensjahre
keine Ehe geſchloſſen werden ſo lange varten wollten aber die Beiden
U und ſo faſsten ſie den Entſchluſs, nach Tunis zu reiſen und
daſelbſt ſich kirchlich rauen 3u laſſen Im I 1880 machten ſie
ſich, begleitet von der Utter und dem Bruder Margarithas, auf

Immerhin unte man Iim Trienter noch von einer beſonderen
Verunſtaltung reden, weil die „EXtrema Phalanx indicis CUIII Par sequentis
phalangis“ abgenommen werden üſſe Was das Scandalum und
den Eindruck der indecentia wegen eines verbundenen ingers bei unſeren
Gläubigen anlangt, ſo iſt derartiges kaum ſonderlich 3u fürchten und ird wohl
reichlich durch Mitleid und Erbauung aufgewogen.


